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Ich werde niemals das Gefühl vergessen, das in mir aufkam, als ich ihm das erste Mal begegnet bin. Seine dunklen Augen strahlten ein loderndes Feuer aus, das alles zu verschlingen drohte und mich vollkommen in seinen Bann zog.
Damals war ich ein einfacher Maler, ein Künstler, dessen größte Leidenschaft das Aktzeichnen war. Ich besaß ein kleines Atelier in der Innenstadt und es gab nichts, das mir mehr Freude gemacht hatte als das Malen. Doch mein Leben sollte sich durch dieses eine Bild schlagartig verändern. 
Der Regen prasselte an diesem Tag an die Fenster meines Ateliers als das Model, nach dem ich verlangt hatte, an meine Tür klopfte. Meine Augen hatten schon viele Menschen erblickt, aber keiner kam diesem Mann gleich der an meiner Tür stand. Sein Haar und seine Kleidung waren durchnässt vom Regen, als er mein Atelier betrat. 
 "Sie müssen Mark sein," stellte ich erfreut fest, als ich ihm meine Hand reichte. "Entschuldigen Sie bitte das Chaos. Ich hatte nicht erwartet, dass du so früh eintreffen würden," entschuldigte ich mich, verlegen in Anbetracht des kleinen Chaos in dem großen Raum. Überall standen Farbtöpfe, geschlossen und unverschlossen in der kleinen Einzimmerwohnung. Papiere mit verworfenen Skizzen, dazwischen ab und an ein Pizzakarton. Ich vergaß alles, wenn ich malte, selbst das Essen und so musste ich meistens mitten in der Nacht auf Lieferdienste zurückgreifen. Aber der junge Adonis vor mir schien sich nicht groß daran zu stören. Er strich sich mit einer Handbewegung durch die nassen, braunen Haare, die irgendwie sexy war. "Schon in Ordnung, du hast eben Anderes zu tun." Er hatte eine tiefe, wohlklingende Stimme, die zu seinem Aussehen passte. "Soll ich mich hier hinstellen?" 
 Ganz in Gedanken versunken hatte ich nicht bemerkt, dass ich ihm die ganze Zeit hinterher gesehen hatte. Peinlich berührt griff ich nach der Tasche mit meinen Stiften und zog einen der Vorhänge auf, um mehr Licht hineinzulassen. "Ja, bleib einfach da stehen." Neben mir fing Mark an, sich auszuziehen und ich musste mich zusammenreißen, um nicht all zu auffällig zu starren.
Es war das erste Mal, dass ich ein Model aus einer Agentur angestellt hatte und wie es aussah, war jeder Cent richtig eingesetzt worden. Mark hatte eine wahnsinns Figur, noch nie hatte ich ein so gut aussehendes Model gemalt. Ganz einmal abgesehen von der Tatsache, dass ich noch nie einen Mann gesehen hatte, der so attraktiv gewesen war wie dieser hier. Alles an seinem Körper schien nahezu perfekt zu sein und er glich wirklich einem jungen Gott.
 Mein Blick richtete sich rasch auf die Leinwand als Mark die letzten Hüllen fallen ließ und dadurch wirklich alles von sich Preis gab. Ich konnte das Geräusch seiner nackten Füße hören, als er sich in Position stellte, den Blick kühl und gleichgültig nach vorne gerichtet. "Ist es so in Ordnung?" konnte ich seine dunkle Stimme fragen hören, als ich einen Blick über die Leinwand warf. In meinem ganzen Leben hatte mein Herz noch nie so schnell geschlagen, wie in dem Augenblick in welchem ich das volle Ausmaß seines Körpers erblicken konnte. 
"Perfekt," brachte ich etwas verlegen heraus, konnte mich dann allerdings doch noch etwas unbeholfen retten. "Deine Haltung ist wirklich perfekt. Bleib genau so," Ein wenig zittrig nahm ich den Kohlestift in die Hand und fing an Marks Konturen auf die Leinwand zu zeichnen. Dabei streiften meine Augen immer wieder die dunklen Augen und mehr als einmal konnte ich mich dabei ertappen, wie ich seine perfekten Bauchmuskeln länger musterte, als es eigentlich nötig gewesen wäre. 
Es fiel mir schwer, mich zu konzentrieren und meine Finger bebten, als ich Strich für Strich die Grundrisse von Marks Körper auf die Leinwand brachte. Nur ein bestimmter Punkt fehlte, ich hatte es bis jetzt vermieden ihn genauer zu betrachten, doch jetzt wurde es unumgänglich, wenn ich wollte, dass das Bild gut aussah. An der Leinwand vorbei warf ich einen Blick auf Mark und ließ meinen Blick langsam tiefer schweifen. Er stand entspannt neben dem Fester, deutlich zeichneten sich die sehnigen Muskeln unter der Haut ab, unterstrichen den arroganten Ausdruck in Marks Gesicht. Ich ließ seinen Blick noch tiefer wandern, spürte, wie meine Wangen heiß wurden, und sah in diesem Moment sicher aus, wie eine vollreife Tomate.
Länger als ich gebraucht hätte, betrachtete ich Marks Schwanz, der halb hart an dessen Oberschenkel lag. Meine Gedanken überschlugen sich und ich begann mir mehr und mehr vorzustellen, wie es wohl wäre, Marks Schwanz zu berühren. Wie es wäre, wenn er seine Pose auflösen-, mich gegen die Wand drängen- und schließlich hart nehmen würde.
Ich konnte fühlen, wie meine Wangen immer heißer wurden und ich mit zitternden Händen anfing, den halb erigierten Penis zu skizzieren. Mit jedem weiteren Strich, den ich tat, konnte ich die Hitze in meinem Körper immer mehr und mehr fühlen. Es war eine Hitze, die sich bis in meine Lenden ausbreitete und ich konnte fühlen, wie mein eigener Schwanz sich gegen den Stoff meiner Hose presste. 
 Schweiß bildete sich auf meiner Stirn und ich konnte an nichts anderes mehr denken, als an diese großen Hände die meinen Körper berühren sollten. Meine Hände fingen so stark an zu beben, dass mir der Kohlestift aus der Hand fiel. Wenn es wenigstens nur dabei geblieben wäre, schließlich war es für einen Maler schon peinlich genug, wenn ihm der Stift aus den Händen fiel, das dieses Missgeschick bemerkt worden war, machte das Ganze noch schlimmer.
"Ist alles in Ordnung mit ihnen?" Marks Stimme verursachte in mir eine noch größere Unruhe und führte dazu, dass ich den Stift gleich noch einmal fallen ließ. Gott dieser Kerl musste sonst etwas von mir gedacht haben. "Ich war nur etwas unvorsichtig. Kein Grund sich Sorgen zu machen." antwortete ich ihm schnell, als ich mich wieder aufrichtete und dabei unmittelbar auf seinen Schwanz starren musste. War dieser etwa ein klein wenig härter geworden? 
Ich spürte, wie mein Atem schneller wurde und ich wand mich schnell wieder meiner Zeichnung zu. Nervös malte ich die letzten Striche, obwohl meine Konzentration sich schon längst verabschiedet hatte. "Ich habe die Grundskizze fertig. Wenn du willst, kannst du dich wieder anziehen." Alles, was das Bild jetzt noch brauchte, war Farbe, etwas, dass ich auch ohne Model erledigen konnte.
Mein Blick saugte sich förmlich an Mark fest, der sich zu seinen Sachen bückte und sich langsam wieder anzog. Hatte er mich eben angesehen? Verdammt!
Ertappt wandte ich den Blick ab, stand auf und fuhr mir durch die wuscheligen blonden Haare. Ich konnte den stechenden Blick in meinem Rücken förmlich spüren, aber ich würde mich sicherlich nicht umdrehen. Stattdessen lief ich zur Tür und wartete darauf, dass Mark fertig angezogen zu mir trat. Bezahlen musste ich ihn nicht mehr, das regelte die Agentur, über den ich seine Dienste gefunden hatte. 
"Wenn du mich noch mal brauchst, weißt du ja, wie du mich findest." Mit einem Grinsen blieb Mark eben mir stehen, legte eine Hand auf die Türklinke und sah mich aus warmen, dunklen Augen an. Konnte ein Mann so perfekt, so sexy sein, wie er? "Du starrst mich an." Heißer Atem traf gegen mein Ohr und ich realisierte, wie nah mir Mark auf einmal gekommen war. Mit einem kleinen Ruck hatten mich seine kräftigen Hände gegen die Flurwand gedrückt. "Das ist ganz schön unhöflich, weißt du?" Seine warmen, weichen Lippen streiften mein Ohr, Marks dunkle Stimme jagte mir einen Schauer über den Rücken.
Ich konnte fühlen, wie Marks Körper sich gegen meinen drückte. So Nahe wie er mir kam, musste er fühlen, wie steif mein Schwanz bereits war; ich zumindest konnte seinen fühlen. Ein leises Stöhnen kam aus meinen Lippen und ich drückte mich näher an diesen atemberaubenden Körper. 
"Ein so gut aussehender Mann muss es doch genießen, wenn er angesehen wird," antwortete ich erregt, als ich meine Stimme wieder gefunden hatte. Gott seine Lippen trieben mich in den Wahnsinn, als sie an meinem Ohr saugten und sich langsam ihren Weg zu meinen Lippen bahnten. 
Ich konnte seine Zungen an meinen Lippen fühlen, und bevor ich etwas dagegen tun konnte, hatte sie sich ihren Weg in meine Mundhöhle erschlichen, um diese forsch zu erkunden.
 Ich spürte, wie seine Hände sich von der Wand lösten und sich stattdessen eng um meinen Körper legten.  Die heißen Hände hatten schnell ihren Weg unter mein Shirt gefunden und jagten einen heißen Schauer nach dem anderen durch meinen Körper. Spätestens jetzt hatte ich sämtliche Grundsätze über Bord geworfen, zog Mark rück wärts zurück ins Atelier. 
Mir war klar, dass er mehr wollte, als nur heiße Berührungen und Küsse. Er drängte seine Hüfte provozierend gegen meine, ließ mich spüren, wie erregt er war. Ich war nie der Typ für One-Night-Stands gewesen, aber in diesem Moment wollte ich nur noch Mark, wollte, dass er mich berührte und noch viel mehr mit mir tat.
Meine bebenden Finger nestelten an seinem Gürtel, öffneten schließlich die Hose und genoss sein kehliges Stöhnen, als ich meine Hand in seine Boxershorts rutschen ließ. Sein Schwanz drückte sich hart pochend in meine warme Hand. "Los, fass ihn richtig an!" keuchte Mark erregt gegen meine Lippen. 
Gierig umfasste ich Marks dicken und harten Schwanz, tastete mich mit reibenden Bewegungen an seinem pochenden Schaft entlang. Zufrieden nahm ich sein leises Stöhnen wahr, als ich seine Vorhaut leicht zurückzog und seine Eichel berührte. 
Es fühlte sich unglaublich an seinen Penis in meinen Händen zu halten, das Pochen bis in meine Fingerspitzen zu fühlen. Ich wollte mehr und löste mich von seinen Lippen um meine tiefer gleiten zu lassen.
Alleine schon die Vorstellung daran diesen pochenden Schwanz in meinem Mund zu fühlen erregte mich so sehr das ich leise stöhnen musste. 
"Du machst etwas Derartiges wohl öfter hm? Sicherlich genießt du es, wenn du den harten Schwanz eines Mannes lutschen darfst. Nur zu kleiner Maler. Nimm ihn in den Mund." raunte die dunkle und erregte Stimme, als ich ihm die Boxershorts von den Hüften streifte und seine prächtige Erregung sich gegen mein Gesicht drängte. Was ich hier tat, unterschied sich so stark von dem, was ich bisher erlebt hatte. So viel erotischer und heißer, als der bisher eher prüde Sex, den ich hatte. Noch nie hatte auch nur einer meiner Freunde mich so angesprochen. 
 Marks kräftige Finger griffen in meine blonden Locken, hielten meinen Kopf fest. Seine harte Erregung drückte sich gegen meine Lippen, schmierten die ersten Lusttropfen darauf, die ich gierig ableckte. Ohne viel Rücksicht zu nehmen, stieß er seinen Schwanz zwischen meine Lippen, stöhnte kehlig, als ich anfing, an ihm zu saugen. Ich konnte die kräftigen Stöße Marks in meinem Mund fühlen, spürte die heftigen Bewegungen seiner Hüfte und nahm das dunkle Stöhnen wahr das seiner heißen Kehle entkam.
Immer wieder bildeten sich Lusttropfen, die ich mit meiner Zunge auffing. Sie erregten mich dermaßen, dass ich mit zitternder Hand meine Hose öffnete und meinen harten Schwanz aus seinem engen Gefängnis befreite. Meine Hand legte sich um den Schaft meiner Erregung und begann diesen kräftig auf und ab zu reiben. Stöhnend saugte ich an Marks Penis während mir meine Hand Erleichterung verschaffen sollte.
 Der Griff in meinen Haaren festigte sich noch etwas, zwang mich seinen Schwanz noch tiefer in meinen Mund zu nehmen. Ich konnte sein kehliges Stöhnen hören, als er sich mit einem riesigen Schwall in meine Mundhöhle ergoss und mich mit seinem kräftigen Griff dazu zwang, das heiße Sperma hinunter zu schlucken. Die weiße Flüssigkeit lief aus meinen Mundwinkeln, tropfte an meinem Kinn hinunter. 
Seine warme Hand legte sich unter mein Kinn, hob es an und ich sah direkt in die warmen Augen, die vor Erregung noch dunkler geworden waren. "Leg dich hin." Fast schon ein Schnurren war seine Stimme, als er wie eine Raubkatze auf Beutezug anfing Shirt aus zu ziehen und mich auf den Boden drückte. Ich leckte mir die letzten Spuren aus dem Gesicht und ließ mich nach hinten auf den Boden sinken, schob die Papiere achtlos zur Seite. Ich wollte ihn spüren, wollte, dass er mich ganz ausfüllte. 
 Als wollte er mich quälen, ließ er seine Hände nur langsam an mir runter streichen, kniff dabei in meine Brustwarzen. Mit einem leisen Wimmern drückte ich meinen Rücken durch und blinzelte zu Mark hoch, der mich angrinste.
"Wie oft hast du das wohl schon mit Models gemacht, hm?" Gott diese Worte und dieses Grinsen; was an diesem Mann war eigentlich nicht erregend? Ich stöhnte leise unter seinen Worten und seinen Berührungen und wünschte mir, dass er mich endlich vögelte. 
Langsam fuhren seine Hände über meinen schlanken Körper und ich konnte ihm ansehen wie viel Spaß es ihm bereitete mich so verrückt zu machen. Nicht einmal ihm konnte mein harter Schwanz entgehen, der sich Mark verlangend entgegen streckte und danach schrie, berührt zu werden. Genauso wie ich danach schrie, berührt zu werden.
Wie von selbst bewegte sich meine Hüfte gierig und meine Augen sahen flehend in seine. Doch anstatt Erbarmen legte sich wieder ein dreckiges Grinsen auf seine Lippen. "Du willst, dass ich dich ficke?", fragte er spöttisch als er mir langsam Hosen und Boxershorts auszog, mich vollkommen entblößte. Ich flehte ihn mit meinen Hellen Augen an, streckte ihm meine Hüfte entgegen. Aber Mark bewegte sich nicht, strich mit seiner Hand über meine Oberschenkel. 
 "Fleh mich an dich zu vögeln und ich werde es tun," raunte er mit dunkler Stimme, als er sich von mir löste, und begann sich auszuziehen. 
"Bitte..bitte fick mich", stöhnte ich, erschrak im selben Moment über mich selbst. So außer Kontrolle hatte ich mich selbst noch nie erlebt. 
Völlig außer Atem sah ich zu, wie Mark auch sein letztes Kleidungsstück verlor. Seine Hand hatte sich um seinen wieder härter werdenden Schwanz gelegt und massierten ihn entspannt, während er meinen Körper betrachtete. 
Sein Blick ließ mich erschaudern, ließ meinen Schwanz noch härter pulsieren. Seine Finger strichen meinen Bauch hinab, streiften nur kurz über meine Erregung, was mir erneut ein Stöhnen entlockte. 
Immer tiefer wanderten seine Hände, hoben schließlich meine Hüfte an und Marks schwerer Körper drückte mich fester auf den Boden. Ich konnte seine Muskeln auf meiner Haut fühlen, als ich meine Arme um seinen Nacken schlang und ihn fester an mich zog. Das Nächste, das ich fühlen konnte, war ein pulsierender Schmerz, der meinen Körper erfasste. Mit einem erbarmungslosen und kräftigen Stoß trieb Mark seinen harten Schwanz in mich, füllte mich vollkommen aus. Noch nie hatte ich einen derartigen Schmerz empfunden wie in diesem Moment, ein Schmerz, der sich allerdings sofort in Lust verwandelte als ich in diese warmen Augen sah.
 "...Mark..." stöhnte ich heiser, als seine Hüfte sich gegen die meine presste und ich seinen pochenden Penis tief in mir fühlen konnte. Seine harten Muskeln bewegten sich auf meiner weichen Haut, während mein harter Schwanz sich gegen seine Bauchmuskeln rieb. Ein Reiben, das mit jedem seiner Stöße stärker wurde. Genau, wie die Leidenschaft und Lust die er in mir entfachte. 
Ein Schweißfilm hatte sich auf unsere Körper gelegt und ich konnte das rhythmische Geräusch unserer Körper hören. Konnte hören, wie diese sich aneinander rieben und wie die ersten Lusttropfen Marks sich mit meinem Schweiß vermischten. 
Das kehlige Stöhnen Marks wurde immer leidenschaftlicher als er seinen Schwanz erbarmungslos und hart in mich stieß. Er sah mir bei jedem seiner Stöße in die Augen und es wirkte fast so als wolle er damit ausdrücken "Sieh dir genau an wer dich so hart durchfickt und vergiss niemals das Gefühl, das du dabei empfunden hast."
 Ich war der Erste, der seine Erlösung fand und nahm nur am Rande war, wie mein Sperma den Bauch Marks beschmutzte, als er besonders grob in mein Inneres stieß. Vollkommen erfüllt von Lust bewegte ich meine Hüfte nur noch aus Reflex gegen den Schwanz des Models.
Niemals werde ich diesen Moment vergessen, den Augenblick, indem Mark mir einen dunklen Blick geschenkt und mich schließlich mit seinem heißen Sperma ausgefüllt hat. 
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